Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und. Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Prännmerationd = Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Workeublatt. 


A 51. 


Unſere geehrten auswär⸗ 

tigen Abonnenten erſuchen 

wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt offiziös: „Da nach 
der Ausdehnung, welche die Amendements und die De⸗ 
hatten im Reichstage in der letzten Zeit genommen 
haben, ſehr zu befürchten ſteht, 100 die Verhandlun⸗ 
gen, wenn ſie in dieſer Weiſe fortgeführt werden, noch 
über viele Wochen ſich hinziehen möchten, fo iſt in den⸗ 
jenigen Reichstagskreiſen, welchen es ernſtlich darum 
zu thun iſt, daß das Verfaſſungswerk zu Stande komme, 
der Vorſchlag in Anregung gebracht worden, über die 
wichtigſten Punkte des Verfaſſungsentwurfs, nament- 
lich über das Budgetrecht und Alles, was damit zu⸗ 
ſammenhängt, vorläufige Beſprechungen zwiſchen Orga⸗ 
nen der Regierung und Vertrauensmännern der ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen herbeizuführen, um ſich in ver⸗ 
traulicher Weiſe vor der bezüglichen Plenarberathung 

die Amendements zu verſtändigen, die von der 
Regierungsſeite auf Zuſtimmung zu rechnen haben 
würden. Die Regierung dürfte zur Ausführung ws 
Gedankens bereitwillig die Hand bieten, da zu hoffen 
ift, daß dadurch die Beſchleunigung der Reichstagsar⸗ 
beit weſentlich gefördert werden würde.“ 


Der öſterreichiſche Kundſchafter. 
(Fortſetzung.) 


Am Morgen deſſelben Tages, an welchem das 
worfiel, was vorſtehend erzählt iſt, ſtieg in der abge⸗ 
legenen Ecke der Grafſchaft Glatz bei Wilhelmsthal 
ein Mann über die Berge nach der öſterreichiſchen 
Grenze zu. Derſelbe ſah einem Gebirgsweber ſo ähn⸗ 


lich wie ein Ei dem andern, und doch hätte ein kun⸗ 


diges Auge gezweifelt, ob er wirklich ein Weber fei. 
Er ging ziemlich langſam, dieſer Mann, und das war 
auch nöthig; denn wo er ging, war weder Weg noch 
Steg und er mußte scharf acht geben, dat er die 
Richtung nicht verlor. Es ſah ganz ſo aus, als ob 
er außer der Sorge um den Weg noch die Sorge habe, 
daß ihn Jemand ſehen könne, weil er bei jedem Ge⸗ 
räuſch ſich augenblicklich niederduckte und hinter die 
Felſen verbarg. Er hätte aber unbeſorgt ſein können; 
in der Gegend, die er durchwanderte, hatte zu dieſer 
Zeit Niemand etwas zu ſchaffen, die Grenzbewohner 
dieſſeits und jenſeits waren ſchon eher als die Armeeen 
in Kriegszuſtand gegen einander getreten und ſo hatte 
der Umgang und Verkehr zwiſchen ihnen aufgehört. 
Endlich kam der einſame Wandersmann an den 


ſchwarzgelben Grenzpfahl. 


Von der preußiſchen Seite her konnte man an 
geeigneten Punkten drüben im Oeſterreichiſchen überall 
Beobachtungspoſten ſehen, das hinderte aber den We⸗ 
ber nicht, ſeinen Weg nach Böhmen hinein fortzuſetzen, 
er ging jetzt raſch und unbeſorgt auf der offenen 
Landstraße. 

„Vor ihm lag ohnfern ein ſtockböhmiſches Dorf, 
ärmlich wie ſie alle ſind, doch ſchauten feine Stroh⸗ 
dächer gar friedlich durch grüne Obſtbäume. 

Auf das Dorf ſchritt der Weber zu. 

Am Eingange hielten zwei ungariſche Huſaren. 


Sonnabend, den 30. März. 


Zur Situation. 

Die neueſte „Prov.⸗Korr.“ ſagt: „Auch mit Wür⸗ 
temberg hat die ee e, ebenſo wie mit 
Baiern und Baden ſchon im Auguſt ein Schutze und 
Trutzbündniß abgeſchloſſen, welches nunmehr leichfalls 
veröffentlicht worden iſt. Da außerdem das Großher⸗ 
zogthum Heſſen, in en auf ſeine Provinz Ober⸗ 
fe en dem morddeutchen Bunde angehört, die groß⸗ 
erzoglichen Truppen aber in einem gemeinſamen Ver⸗ 
bande bleiben ſollen, jo iſt Die geſammte Wehrkraft von 
Nord⸗ und Süddeulſchland für den Fall der Verthei⸗ 
digung deutſchen Gebietes vollſtändig geeinigt. Nur 
mit dem Fürſten von Lichtenſtein hat Preußen bisher 
weder einen Friedensvertrag, noch ein Schutze und 
Trutzbündniß abgeſchloſſen, doch wird dadurch die deut⸗ 


ſche Einheit und Kraft nicht eben beeinträchtigt werden. 
— Man hat nach allerlei Gründen geſucht, warum 
jene Verträge gerade jetzt veröffentlicht worden ſind; 
vornehmlich hat man den Anlaß in der Pe Wabuhelt 
Stellung zum Auslande finden wollen. In Wahrheit 
aber iſt der Grund nur in Entwickelung der deutſchen 
Verhältniſſe ſelbſt zu finden. Es galt, dem deutſchen 
Volke das volle Bewußtſein deſſen zu geben, was es an 
Grundlagen nationaler Einigkeit bereits beſitzt, um 
die weitere Arbeit der Verſtändigung und des nationa⸗ 
len Aufbaues zu erleichtern und zu fördern! , 
„Wenn die „Prov.⸗Korr.“ ein Wort für Lichten⸗ 
Ei hat, das dem neuen Verbande der Nation noch 
ern geblieben, ſo würde noch weit größerer Anlaß vor⸗ 
gelegen haben, Luxemburgs 1 gedenken. Man iſt ein⸗ 
verſtanden, daß die Macht Deutſchlands niemals kräf⸗ 
tiger zuſammenzeſaßt war, um weitere Ueber riffe 
Frankreichs gegen den Nhein hin aue 


Sie riefen ihn an! doch er frug blos: Wo iſt 
euer Offizier? 

Da kam auch aus dem erſten Bauerhauſe des 
Dorfes ſchon ein Offizier, reichte ihm die Hand und 
fragte: Bringſt Du Nachricht? 

Vollſtändige. 

Das iſt gut. Da kann ich meine Poſten einzie⸗ 
hen und wir wollen uns auf den Weg ins Hauptquar⸗ 
tier machen. 

Er ließ den Trompeter zum Sammeln blaſen und 
durch das hohe Getreide ſah man die fliegenden Kol: 
paks der herantrabenden Huſaren. 

Die Pferde! rief der Offizier gegen das Haus. 

Er mußte zwei Mal rufen; der Huſar mit den 
Pferden konnte ſich nicht ſo ſchnell von einem barfüßi⸗ 
gen böhmiſchen Mädcheu verabſchieden. 

Haſt Du Luſt nach einem kaiſerlichen Frühſtück! 
drohte der Offizier. 

Darunter verſteht man in der öſterreichiſchen 
Armee Hiebe. 

Er ſtieg auf und hinter ſeinem Rücken ſchnitt ihm 
der Ungar ein wild drohendes Geſicht. 

Der Weber hatte einen weißen öſterreichiſchen 
Mantel übergeworfen und war ehenfalls zu Pferde 
geſtiegen. An der Seite des Offiziers ritt er an der 
Grenze hinauf bis Nachod und dann hinüber gen 
Joſephſtadt. 

Sie hatten unterwegs viel mit einander zu ſprechen. 

Dabei unterließen ſie nicht, die preußiſche Grenze 
ſcharf zu beobachten und in den böhmiſchen Dörfern 
Erkundigungen einzuziehen. Sie erfuhren aber nichts 
von auffälligen preußiſchen Truppenbewegungen in der 
Grafſchaft. 

Spät nachmittags kamen die beiden Reiter nach 
Joſephſtade, der kleinen aber ſchmucken Feſtungsſtadt, 
die faſt nur aus Kaſernen beſteht und über deren 
Wälle nur mühſam ein Thurm in's Land guckt. 


— — 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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noch ſcheint gerade in dieſem Augenblicke, wo dieſe 
neue Stärke ſo viel gefeiert wird, ein Stück deutſchen 
Gebiets abgeriſſen werden zu ſollen, das vor 27 Jah⸗ 
ren ſelbſt der alte Bund feſtzuhalten wußte. ; 
Als es ſich um die Annexion Savoyens und Niz⸗ 
za's handelte, wurde von den offiziöſen Pariſer Blät⸗ 
tern die Sache bald in Abrede geſtellt, bald wieder 
durch allerlei ſehr verſtändliche Andeutungen in ſtär⸗ 
keren Fluß gebracht. Die „France“ hat, wie die tele⸗ 
graphiſche Depeche, im letzten Morgenblatte ergiebt 
ihre Ableugnung in Betreff Luxemburgs diesmal no 
raſcher zurückgezogen kaum ſcheint noch die von ihr 
beiläufig geäunerte Beſorgniß zu e als könnten 
die Verhandlungen durch eine verfrühte Beſprechung 
noch kompromittirt werden. Von den verſchiedenſten 
Seiten wird berichtet, daß der Handel zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem König von Holland ſo gut wie 1 
chloſſen ſei. Sei auch die Zuſtimmung der preußiſchen 
egierung noch nicht erlangt, ſo werde dieſe doch aus 
der Augelegenbeit keine „brennende Frage“ machen, 
ſondern ihr Beſatzungsrecht in Luxemburg wohl gegen 
die Zuſicherung aufgeben, daß die Feſtung geſchleift 
werden ſolle; die letztere habe ohnehin gegenüber den 
heutigen Fortſchritten der Artillerie nicht mehr den 
bone Werth, oder würde mindeſtens einen ſehr 
koſtſpieligen Umbau erfordern. 7 15 Ui. 

— Die luxemburgiſche Angelegenheit tritt immer 
mehr in den Vordergrund. Daß zwiſchen Frankreich 
und Holland darüber verhandelt wird, iſt unzweifelhaft. 
Man behauptet ſogar, daß der Verkauf an Frankrei 
bereits eine abgemachte Sache ſei. (Siehe Luremburg. 

olitifche Rundſchau. 
Deutschland. Berlin. Andeutungen der Karlsr. 
Zig.“ zufolge wäre es nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 


Sie meldeten ihre Namen beim Generalſtabe. 
Dieſe Namen waren: Oberleutenant von Pulsky und 
Volontair Thomaſinsky. Beide waren Polen und 
einander aus den polniſchen Bewegungen befreundet. 

Ein Generalſtabs⸗Offizier nahm ihre Eröffnun⸗ 
gen entgegen. Pulsky hatte nur wenig zu berichten; 
Thomaſinski deſto mehr. 

Er war im öſterreichiſchen Schleſien gewefen. 
Vor ſeinen Augen waren dort Preußen eingerückt, wie 
es hieß die Avantgarde des Kronprinzen. Das war 
die Richtung nach Ollmütz und der Glaube war da⸗ 
mals bei den Preußen ſelbſt allgemein, daß ihr Marſch 
nach Ollmütz gehe. Thomaſinsky hatte es nicht an⸗ 
ders gehört. 

Er glaubte ſteif und feſt daran. Er redete es 
auch dem Generalſtabsofſiziere ein. 

Der Generalſtabsoffizier machte es ſeinem Chef, 
dem Baron Henikſtein glaublich und dieſer dem Feld⸗ 
zeugmeiſter Benedek. 

Die beſten Nachrichten, die ein Kundſchafter bringt, 
ſind werthlos, wenn ſie nicht ein talentvoller General⸗ 
ſtab verarbeitet. 

Der preußenfeindliche Thomaſinsky galt als ganz 
glaubwürdig; mit ſeinem Bericht ſtimmten andere 
überein, und ſo gab Benedek Befehl, daß zwei öſterrei⸗ 
chiſche Armeekorps den preußiſchen Marſch nach Oll⸗ 
mütz im Auge halten ſollten. ni 

Zugleich reifte der Plan, in eine Schlacht mit 
Artillerie den freurigen Prinzen Friedrich Carl allein 
zu verwickeln. Man ſetzte voraus, dieſer Prinz werde 
Stand halten bis zu ſeiner Vernichtung. 

Dieſer Plan gebar die Schlacht von Königgräz. 

Wie verhielt es ſich aber mit den Preußen im 
öſterreichiſchen Schleſien? f 

Sie marſchirten nicht nach Mähren; ſondern zo⸗ 
gen ſich am folgenden Tage in die Grafſchaft Glatz 
und dort an die böhmiſche Grenze hin. 


Miniſter v. Roggenbach in den preußiſchen Staats⸗ 
S Uebernahme einer hervorragenden Stellung 
eintrete. 

— Bei Verleihung des Annunciaten⸗Ordens hat der 
König von Italien das nachſtehende Handſchreiben an 
den Grafen v. Bismarck gerichtet; „In dem Augenblicke, 
wo die Wiedervereinigung Venetiens mit Italien die 
Erfolge der Dauer verheißenden Allianz krönt, welche 
milden der Regierung des Königs von Preußen und 

er meinigen geſchloſſen iſt, gebe ich Ihnen gern einen 
neuen Beweis meiner Hochachtung; es drängt mich, 
Ihnen kundzuthun, wie ſehr ich das von Ihnen, durch 
den hervorragenden Antheil, welchen Sie an dem ruhm⸗ 
voll durchgeführten Werke des Königs Wilhelm L, 
Ihres erhabenen Gebieters genommen, auf die Dank⸗ 
barkeit der beiden Nationen erworbene Anrecht aner⸗ 
kenne. In Folge deſſen habe ich Sie zum Ritter des 
hohen Annunciaten⸗ Ordens ernannt und meinen 
Staats⸗Secretair für die ausw. Angelegenheiten beauf⸗ 
tragt, Ihnen die Inſignien des Ordens zu überſenden. 
Dieſes außerordentliche Zeichen meines Wohlwollens 
entſpricht dem Platze, weſchen Italien Ihnen in feinen 
liebſten und koſtbarſten Erinnerungen bewahren wird; 
und Sie wollen darin zugleich den Beweis des Wer⸗ 
thes, welchen ich darauf lege, Sie beſtrebt zu ſehen, die 
1971 Beziehungen, welche durch ſo denkwürdige Er⸗ 
gebniſſe zwiſchen Italien und Preußen geſtiftet ſind, 
weiter zu befeſtigen. Gott nehme, Sie, Herx Graf, in 
feinen Schutz! Florenz, 13. Jan. 1867. Vietor Emannel.“ 
Luxemburg, den 23. März. Der „A. Allg. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „In bieſiger Stadt 
kurſtren fo eben Gerüchte, welche auf die Bevölkerung 
einen niederſchmetternden Eindruck machen. Der ge⸗ 
beime Vertrag wegen Abtretung Luxemburgs an Frank⸗ 
reich ſoll vollendete Thatſache ſein. Nicht ohne ſchwere 
Beſorgniß ſei unſer Staatsminiſter, Herr v. Tornaca, 
aus dem Haag zurückgekehrt; dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich, deren Anhänglichkeit an das Lu⸗ 
emhurger Volk bekannt ift, hätten beim Abſchiede die 
bränen in den Augen geſtanden; auf eine allerjüngſte 
telegraphiſche Anfrage unſerer Landesregierung an das 
holländiſche Miniſterium, ob die beregte Konvention, 
welche Luxemburg dem franzöſiſchen Kaiſerreich einver⸗ 
leibt, wirklich abgeſchloſſen ei, habe es eine bejahende 
ann und zwar in der beſtimmteſten Form 
erhalten. 

— Der „Köln. Zig.“ wird von hier geſchrieben; 
Es ift allerdings richtig, daß ſich ſeit längerer Zeit 
in Luremburg ein franzöſiſcher Unterpräfekt Herr Ja⸗ 
quinot aus Verdun) aufhält, welcher gar kein Hehl 


. eu nasrerje zu erwir⸗ 
ken; der Miniſter habe ihn gefragt ob er We = 
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und der uns ungefälſchte Meeſche über die Stimm 
420 He dh Der Herr Unterpräfeft het 
es an 


er a Berichte erſtattet, dann wird er nicht 
de Sympathien 


Wieder einmal war ein preußiſcher Pfiff gelungen. 

Der preußiſche Kronprinz hatte niemals im Ernſte 
daran“ gedacht, nach Ollmütz hin zu marſchiren. 

Seine Abſicht war geweſen, die Oeſterreicher da⸗ 
rüber im Dunkeln zu erhalten, wo ſich die preußiſchen 
Heerſäulen aus Schleſien heranwälzen würden. 

Dieſe Abſicht war erreicht. 

Selbſt die Feinde erkennen an, daß dieſer Theil 
des preußiſchen Planes ein Meiſterſtück geweſen iſt. 

Hieraus ging hauptſächlich der Gewinn des Feld⸗ 
zuges hervor. 

Benedek hatte nur vier Armeekorps zur Hand, 
als der Kronprinz unvermuthet durch die Gebirgspäſſe 
ſich nach Böhmen warf. So konnte, um Reſerve zu 
haben, jedem preußiſchen Armeekorps nur ein öſterrei⸗ 
chiſches entgegengeſtellt werden. 

Wären die Oeſterreicher hier mit zwei Armeekorps 
mehr, alſo in doppelter Stärke aufgetreten, wer weiß, 
ob dann der Durchbruch der Preußen nicht überhaupt 
mißlang. 

In dieſem Falle bekam der ganzer Krieg eine an⸗ 
dere Wendung und wurde gewiß nicht ſo raſch und 
mit einer Hauptſchlacht beendet. 

Oder es erlitt auch nur eins der preußiſchen Korps 
durch die öſterreichiſche Uebermacht eine bedeutende 
Schlappe. 

Dann hätte kaum die kronprinzliche Armee mit 

ſolcher Kraft und Zubderſicht, wie es geſchehen, auf den 
Kampfplatz von Königgräz eilen und dort das ſchon 
en drohende Unglück von Preußen abwenden 
önnen. 
Man ſieht alſo, daß Preußens Thronfolger hier 
an der mähriſchen und böhmiſchen Grenze in den Ju⸗ 
nitagen die Saat zum Siege ſtreute, und ſein General⸗ 
ſtabschef, General Blumenthal, wird vielleicht mehr 
Antheil daran haben, als andere vielgenannte Namen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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im Luxemburger Lande nur etwa bei einem kleinen 
Theile der Klerikalen zu finden ſind. Das Land hat 
für feine Induſtrie, für ſeinen Bergbau, feine Viehzucht 
und ſeine Landwirthſchaft den Markt beinahe ausſchließ⸗ 
lich im Zollverein. Es will daher von dieſem nicht 
getrennt ſein. Die Stadt Luxemburg möchte die pren⸗ 

iſche Garniſon behalten, denn ſie bringt viel Geld. 
Preußiſch oder „norddeutſch“ werden möchte man frei⸗ 
lich nicht. Dagegen aber noch weniger ae 
Denn man hat ſich ausgerechnet, daß die franzöſiſchen 
Steuern doch noch um ein Bedeutendes höher ſind, 
als die preußiſch⸗ norddeutſchen. Am liebſten möchte 
man bleiben, wie man iſt, nämlich ſpezifiſch luxembur⸗ 
giſch und zollvereinlich, mit preußiſcher Garniſon, die 
a nicht auf Bundesvertrag, ſondern auf dem zweiten 
Sarifer Frieden bexuht, der noch zu Recht beſteht. 
Kündigte etwa Preußen uns den Zollverein, ſo würde 
man, um dieſes wirthſchaftliche Band zu erhalten, ſich 
den Eintritt in den Norddeutſchen Bund, oder wenig⸗ 
ſtens ein Schutz- und Trutzhündniß nach der Art von 
Würtemberg und Baiern gefallen laſſen. Würde aber 
par suffrage universel abgeſtimmt, wohin wir wollten, 
nach Deutſchland oder nach Frankreich, ſo würde Groß⸗ 
handel und Induſtrie ſtimmen: „Nach Deutſchland“, 
Gelehrte und Bauern, und überhaupt die Majorität, 
würde votiren: „Weder das eine noch das Andere, 
ſondern nach Belgien!“ Für Frankreich aber würde 
böchſtens eine Hand voll Abbes ſtimmen.“ — Dieſe 
Darſſellung tft gewiß ganz richtig, inſofern eine völlig 
freie Abſtimmung unter den beſtehenden Verhältniſſen 
in Frage käme. Schließt aber der König von Holland 
den Verkauf ab und läßt ſich Preußen zur Zurück⸗ 
ziehung der Garniſon bewegen, Worauf dann die fran⸗ 
zöſtſche Verwaltung und militäriſche Beſetzung. Platz 
greift, ſo werden ſich die Luxemburger ſagen, daß die 
Sache doch jo oder jo bereits abgemacht iſt, und die 
Dinge werden dann ungefähr denſelben Verlauf neh⸗ 
men, wie etwa in Nizza. „Wenn das Geldgeſchäft wie 
wir hoffen, noch rückgängig zu machen iſt, fo, müſſen 
die Luxemburger Big das Beſte dazu thun. Eine ein⸗ 
ſtimmige energiſche Adreſſe an den Großherzog, welche 
ihm ſeine landeshexxlichen Pflichten und. jene vielen 
Berſichrungen der Liebe und Anhänglichkeit ins Ge⸗ 
dächtniß ruft, kurz ihn an der Ehre faßt, würde dem 
Könige von Holland den Abſchluß doch wohl zu einer 
moralichen Unmöglichkeit machen. Mit demſelben 
Rechte könnte er auch Holland an den Meiſtbietenden 
losſchlagen! In unſerer Zeit find die Länder etwas 
Beſſeres, als die Privatdomänen der Fürſten. Wil 
helm III. kann Luxemburg nicht verkaufen, als ſei es 


ein großer Limburger Käſe.“ 
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2 on: onik Schon wieder ift, heute am 28,, 
einer ai e der gelehrten Männer geſchieden, wel 
che ſich durch ihre Berufsthätigkeit, wie außerhalb detſelben 
Hochachtung und Liebe in weiteſten Kreiſen erworben haben, 
nämlich der penf. Direktor des hieſigen Gymnaſiums Herr 
Dr. Martin Lauber. Wir werden dieſer kurzen Notiz 
einen Nekrolog folgen laſſen. 

— Handelskammer. Sitzung am 28. d. M. Der Ma. 
giſtrat theilt mit, daß die Wahl der Herren Adolph, G. 
Prowe und Landecker zu ordentlichen und der Herren 
Bärwald und Hirſchfeld zu ftellvertretenden Mirgliedern 
der mmer p. 1867 regietungsſeits beſtätigt worden 
iſt. — Zum Vorfißenden der Handelskammer p. 1867 wurde 
Herr Kaufmann G. A. Körner und zum Stellvertreter des 
ſelben Herr Adolph gewählt. — Im Intereſſe des hieſigen 
handeltteibenden Publikums richtet die Handelskammer an das 
hieſige Königl. Kreisgericht ein dahin gehendes Petitum, daß. 
letztere Behörde alle die Konkurſe betreffenden Bekanntma⸗ 
chungen, fo wie die Subhaſtationen auch im hieſigen Wochen 
blatte publiziren möchte, da die hieſigen Fir nen wie ihre 
auswärtigen Geſchäftsfreunde zumeiſt bei den hieſigen Konkur- 
fen. intereſſiren. — Der Magiſtrat wird erſucht 5% der Ge. 
werbeſteuer zur Deckung der Verwalkungskoſten der Handels. 
kammer p. 1867 von den Gewerbetreibenden Lit. A. 1 und 
2 Abth einziehen zu laſſen. — Herr Lambeck wird erſucht die Ein- 
tragungen in das Firmen- Regiſter des hieſigen Kgl. Kreisge 
richts gratis durch das hieſige Wochenblatt bekannt zu machen. 
— Der Magiſtrat wird um Mittheilung der Zahl der Kähne 
erſucht, wehe hierotis i. J. 1867 mit Ladung eingetroffen 
und mit Ladung abgegangen ſind. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 28, d. 
Mis. gab Herr Gymnaſſallehrer Müller eine 1 
humoriſtiſch gehaltene Schilderung vom Leben des Maffer- 
froſches. Er theilte zuerſt ſeinen Zuſtand im Winterſchlafe 
mit, aus dem ihn die Frühlingsſonne weckt, worauf er dann, 
wenn ihm recht wohl zu Muthe iſt, ſeine bekannten Konzerte 
beginnt, die Herr M. höchſt ergötzlich charakteriſirte. Ferner 
beſchrieb der Vortragende die Exiſtenz des Froſches als Ei, 
als Kaulquappe und die Organiſation des ousgewachſenen 
Froſches, ſpeziell die Bildung des Kopfes, der Zunge, mit 
der er ſehr gewandt Fliegen, Mücken ꝛc. fängt, feine. vortreff. 
liche Ausitattung zum Schwimmen, welche ihm zum Lehr⸗ 
meiſter der Schtbimmkunſt für den Menſchen gemacht hut zc. 
— Nach dem Vortrage würde der Antrag, einen, oder zwei 
Müglteder des Vereins eine Reiſeunterſtüßung zum che 
der Weltausſtellung in Paris zu gewähren, zur Diskuſſion 
geſtellt. Die Debate hierüber war ſehr eingehend und 
kbährte nahezu eine Stunde. Der Nutzen und der Vortheil 
des Antrages nicht nür für die abzuſendenden Getberbetreibenden, 
ſondern auch für die Vereinsmitglieder und ſämmtliche Gewerbe · 
treibenden unſerer Stadt wurde ſofort anerkannt. Es wurde 
nemlich vorausgeſetzt, daß die vom Vereine unferflüßten Ge. 
werbetteibenden behufs der ſpäter im Vereine abzuſtattenden 
Berichte ihre Aufmerkſamkeit zumeiſt richten werden auf folche 
Ausſtellungsgegenſtände, deren Kenntnißnahme für die hieſi⸗ 

en Gewerhetreibenden von beſonderem Intereſſe ſein wird; 

ußerdem, ſo wurde bemerklich gemacht, ſei es keinem der 
hieſigen Gewerbetteibenden benommen dem Abzuſendenden 
etwaige ſpezielle Wünſche, Aufttäge ic. mitzutheilen. Hervor⸗ 


1 


gehoben wurde ferner, daß es mit Rückſicht auf die überaus 
große Zahl der in Paris ausgeſtellten Gegenſtände ebenſo 
zweckmäßig, wie mwünfdenewerth fei, nicht einen, ſondern 
mehrere, eiwa vier intelligente Gewerbetreibende durch 
eine Reiſeunterſtützung zum Beſuche befagter Ausſtellung an- 
zuregen. Da der Hert Vorſitzende erklärte, daß es dem Ver⸗ 
ein finanziell nicht unmöglich ſei, den im Antrage ausgeſpro- 
chenen Wunſch zu erfüllen, ſo wählte die Ver., um der 
Durchführung des Antrages näber zu treten, eine Commiſſton, 
beſtehend aus den Herren: Behrensdorf (Vorſitzender), 
| Born, Delvendahl, Engelhardt, Preuß, Putſch⸗ 
bach, Schliebner, Schultz (Tiſchlermſtr.) und Schütze. 
Seitens des Vorſtandes werden den Verhandlungen beimoh- 
nen die Herren G. Prowe, Leſſe und C. Marquart. 
Während der Debatte wurde auch der Wunſch kundgegeben, 
daß der Vorſtand ſich an die ſtädtiſchen Beh örden mit dem 
Geſuche wende, dieſelben möchten den Verein bei dem in Rede 
ſtehenden Vorhaben imterftügen. Dieſer Wunſch veranlaßte 
deu in der Verf. anweſenden Herrn Steinbart- Pr. Lanke 
der den Antrag auf das Wärmſte befürwortete, zu der dan- 
kenswerthen Erklärung, daß er in den reife feiner Freunde 
dafür wirken werde, um dem Vereine die Durchführung des 
Antrages zu ermöglichen. — Herr Schuhmachermeiſter En- 
demann hatte dem Vorſtande zur Anſicht für die Verf, 
eine naturhiſtoriſche Kurioſſtät, nemlich einen Ziegenfuß zu⸗ 
geſchickt, welcher 3 vollſtändig ausgebildete Hufe hat. — 
Für die Vereinsbibliothet hat Herr Stellmacher Hänecke ein 
Geſchenk zugeſandt. Für die Vereinsmitglieder iſt die deut 
ſche illuſtritte Pariſer Ausſtellungs - Zeitung angeſchafft wor⸗ 
den und wird im Vereins-Lokale zur Lectüre ausliegen, — 
Eine Frage aus dem Fragekaſten richtete die Aufmerkſamkeit 
der 2275 auf die bevorſtehende Wahl von 3 unbeſol⸗ 
deten Stadträthen. Beſtimmte Perſönlichkeiten wurden 
nicht bezeichnet, aber der Wunſch ausgeſprochen, daß neue und 
ftiſche mit det ſtädtiſchen Verwaltung nicht undekannte Kräfle in 
den Magiſtrat gewählt werden möchten. 

— Wiſſtaſchaftliche Vorleſungen. Heute Sonnabend, d. 
30. d., Abends 8 Uhr (präciſe): Vorleſung über die Beftre- 
bungen zur Förderung der Erwerbsfähigkeit der Ftauen. 
(Herr Stadtrath Hoppe) 

— Landwirthſchaftliches. Das im vorigen Jahre wegen 
der Kriegsunruhen vertagte fünfte Wanderfeſt des Hauptver- 
eins Weſtpreußiſcher Landwirthe wird nach Beſchluß der am 
20. d. in Marienwerder abgehaltenen Veiſammlung unſeres 
landw. Vereins nunmehr in dieſem Jahre in den Tagen des 
28. und 29. Auguſt flattfinden, und dürfte die damit ver⸗ 
bundene Ausſtellung eine um ſo gelungenere werden, als 
von dem Hauptvereine auf's Neue 300 Thaler zu dem Feſte 
bewilligt worden ſind. 


Den 29. März. Temp. Wärme 4 Grad, Luftdruck 27 
Zoll 9 Ah Waſſerſtand 7 Fuß 8 Zoll. 

Den 30. März. ärme 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſferſtand 7 Fuß 9 Boll, 


Banden, den 29. März. Heutiger Wafferftand 8 Fuß 10 
oll. 


Nach vierjährigen ſchweren Leiden das 
rechte Mittel gefunden. 

Am 22. Dezember 1866 richtete ein ſehr 
ſchwer Leidender an Herrn Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1 ein Schrei⸗ 
ben, in welchem recht prägnant die Wichtigkeit 
eines Heilnahrungsmittels — wohl vorzugsweiſe 
das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, von 
dem nur die Rede iſt — in gewiſſen Kranheits⸗ 
BSH jedem N 155 3 
citiren daraus nur das Hierbergehörige. „Ber- 
lin, den 22. 9806 000 Ben 
vierjäbrigen ſchweren Leiden endlich ein Mittel 


— Unter dieſer hoffnungsloſen Ausſicht geſellte 
ſich auch noch ein hektiſcher Huſten. — Im Ok⸗ 
tober d. J. gebrauchte meine Schweſter Ihr vor⸗ 


zügliches Malzbier mit höchſt erfreulichem Erfolge, 
worauf auch ich mich entſchloß, daffelbe zu a: 
brauchen, und was mir bisher kein anderes Mit 
tel zu verſchaffen vermochte, das bewirkte Ihr 
vorzügliches Fabrikat, nämlich: iederbele⸗ 
bung meiner entſchwundenen Kräfte und 
Beſchaffung neuer gefunder Säfte. Im 
lius Roſchotv, Joachimsſtr. 6. — Wir fügen 
dieſem Schreiben noch folgende bei, die nicht min 
der den Hoff ſchen Malzfabrikaten, als dem Wie⸗ 
derbringer ihrer Geſundheit, huldigen. — Cölſa 
bei Uebigau, den 29. Dezember 1866. Schon 
gleich nach Pfingſten erkrankte meine Frau und 
ward ſo elend, daß ſie kaum noch gehen konnte 
20. Ihr weltberühmtes Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier hat in Wahrheit Wunder gethan, meine Frau 
verſpürt ſchon jetzt (nach kurzem Gebrauch) deſſen 


wohlthuende Wirkung u. ſ. w. Bernicke, Lehrer. 
(Die Richtigkeit der Angaben iſt durch Unterſchrift 
und beigedrucktem Stempel des Herrn Ortsrich⸗ 
ters Beyer verifizirt). — Kamnitz bei Schwe⸗ 


deldorf, den 30. Dezember 1806. E. W. erſuche 


ich, mir für inliegende Caſſa Malz⸗Geſundheits— 
Chokoladenpulver umgehend zuſchicken zu wollen. 
Ich habe mich überzeugt, daß es meinem Töch— 
terchen ſehr gut bekommt. J. v. Ohlen⸗Adler⸗ 
kron. — Lebin, den 26. Dezember 1866. Ich 
weiß aus Erfahrung, daß Ihr Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier und Ihre Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade ſehr viele gute Dienſte an 
Kranken geſtiftet haben. (Beſtellung.) Gottlob 
Schaefer in Ledien bei Prettin a. E. — Das 
Publikum hat ſemit in den Hoff'ſchen Fabrikaten 
Malzextrakt, Malzgeſundheits chokelade ꝛc., die äch⸗ 
ten Heilnahrungsmittel, die ihm nicht blos ange⸗ 
nehme Genüſſe im Geſundheitszuſtande bieten, 
ſondern auch in Krankheitsfällen Hilfe und Aus⸗ 
ficht auf zu erlangende Geneſung. 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt-Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R Werner, in Thorn. 


Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende Verordnung der Königlichen 


Regierung, 

Obgleich die Beſitzer von Obſtgärten ſchon 
durch den eigenen Vortheil zur ſorgſamen 
Vertilgung der Raupen ſich veranlaßt ſehen 
ſollten, ſo lehrt doch die Erfahrung, daß 
viele derſelben es hierbei an erforderlicher 
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit fehlen laſſen. 

In Erwägung nun, daß die Bemühun⸗ 
gen der fleißigen Wirthe durch die Nach⸗ 
läſſigkeit unaufmerkſamer Nachbaren nutzlos 
gemacht werden, daß die Obſtbaumzucht in 
manchen Gegenden des Departements einen 
wichtigen Zweig der Landeskultur bildet, 
daß folglich die Vertilgung der Raupen im 
allgemeinen Intereſſe liegt, und die thä⸗ 
tigſte Fürſorge der Polizeibehörden noth⸗ 
wendig macht, wird hierdurch zur Erreichung 
des Zweies Folgendes angeordnet: . 

1) Jeder Beſitzer von Oſtbäumen, wilden 
Bäumen, insbeſondere Weidenbäumen, Hefe 
ken und Geſträuchern in Städten und Dör⸗ 
fern oder in deren Nähe, iſt gehalten, das 
Abraupen der Bäume und Hecken alljöhr⸗ 
lich in den Wintermonaten und bis zu ei⸗ 
nem deſtimmten Termine tüchtig und genü⸗ 
gend zu bewirken. 

2) In Anſehung von Bäumen und Hek⸗ 
ken, deren Eigenthümer nicht genau bekannt 
iſt, welche ſich aber in ſolcher Nähe von 
Städten und Dörfern beſinden, daß von 
der Verbreitung der Raupenbrut Nachtheil 
dringend zu befürchten iſt, wird das Ab⸗ 
ratpen als Gemeindelaſt betrachtet und muß 
im Wege des Gemeindedienſtes bewirkt 
werden. 

3) Die Vernichtung der abgenommenen 
Naupenneſter geſchleht durch Vergraben, oder 
noch beſſer durch Verbrennen an dazu ge⸗ 

eigneten Orten, mit gehöriger Vorſicht zar 

tung gegen Feuersgefahr. 

* Als. Termin, bis zu welchem 
das Abraupen in der Regel bewirkt ſein 
muß, wird für unſern Regierungsbezirk der 
erſte Mai jeden Jahres beſtimmt. Den 
Local- Polizeibehörden bleibt es jedoch über⸗ 
laſſen, nach Maßgabe der früher oder ſpä⸗ 
ter eintretenden warmen Witterung, dieſen 
letzten Termin um einige Zeit entweder vor⸗ 


oder zurückzuſetzen und dies in der Gemeinde 


bekannt zu machen. 
5) Sofort in den erſten Tagen nach Ab⸗ 
lauf des letzten Termins iſt in jeder Ge⸗ 


meinde von Polizeiwegen eine Reviſion der 


Obſtgärten, Baumpflanzungen und Hecken 
vorzunehmen, um Ueberzeugung zu erhalten, 
daß das Abraupen überall tüchtig und ſorg⸗ 


faltig bewirkt ift. Dem hierbei ſäumig be⸗ 
+ | mh ſäumig 


wird zur Genügung 


feiner Verpflichtung eine kurze Nachfrist, 
welche drei bis fünf Tage nicht überſteigen 
darf, geſetzt, unter der Androhung, daß nach 
unbenutztem Ablauf derſelben die Arbeit des 
Abraupens für ſeine Rechnung durch ge— 
dungene Tagelöhner verrichtet und der 
Koſtenbedarf exekutiwiſch von ihm beigetrie— 
ben werden würde, welche Androhung zu 
verwirklichen iſt, ſobald die vorzunehmende 
Nachreviſion die Nichtbefolgung der Anord⸗ 
nung erkennen läßt. 

Wir empfehlen den Herren Landräthen, 
Domainen-Rentmeiſtern und Demainenbes 
amten, den Magiſträten und Gutsbeſitzern, 


auf die Befolgung dieſer Vorſchriften zur 


Förderung des gemeinnützigen Zweckes ein 
wachſames Auge zu behalten. 
Noch bemerken wir, daß ſich in Nr. 1 
bis 7 Amtsblatt vom Jahre 1812 eine 
zweckmäßige Belehrung über die beſte Weiſe 
die Vertilgung der verſchiedenen Raupen⸗ 
arten abgedruckt befindet, auf welche die be⸗ 
treffenden Behörden ihre Eingeſeſſenen neu⸗ 
erdings aufmerkſam machen wollen. 
Marienwerder, den 20. März 1848. 
Kgl. Regierung Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß 
des Publikums gebracht, daß die Unterlaſſug des 
Abraupens nach 8347 ad! des Strafgeſetzbuches eine 
Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefängnißſtrafe 
bis zu 14 Tagen nach ſich zieht. Nach dem 1 
Mai er. wird eine Reviſion der Obſtgärten, Baum⸗ 
pflanzungen und Hecken vorgenommen und werden 
die ſäumig befundenen Eigenthümer zur Strafe 
gezogen werden. 
Thorn, den 29. März 1867. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Am 8. April d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen im Virgin'ſchen Garten-Lokale vor dem 
Culmer⸗Thor hierſelbſt Möbel, Haus⸗ und Re⸗ 
ſtaurations⸗Geräthe in öffentlicher Auktion ver⸗ 
ſteigert werden. 
Thorn, den 23. März 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
f 1. Abtheilung 
Heute früh 8 ¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzen aber ſchweren 
Leiden der hieſige Bürger und 
Fleiſchermeiſter Amand Müller 
in ſeinem 42. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzeigt 
Thorn, den 29. März 1867 
die hinterbliebene Wittwe Julie 


Müller geb. May mit 5 un 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 31. März 
cr. Nachmittags m fire vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Artus hof. 
Sonntag, den 31. März 


grosses Extra- Abend-Concert 


von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg. unter 


eitung ihres Direktors. i 
Zur Aufführung kommt u. A. Nacht 


und Morgen, Großes Potpourri von 


Hamm. a 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Familienbillets Sgr. ſind bei Herrn L. Grée | 


zu haben. 
A. Krämer, Muſilmeiſter. 


Eſchene, birkene und fichtene Möbel find vor⸗ 
rüthig bei 
a Tetzlaff. 


J. undfele an de den, 
Malzb 


1 A 1 Sgr. pro Flaſche bei! 
ler Gustav Kelm. 


Saure Gurken empfiehlt 

1 Gustav Kelm. 

Kleine Fettheringe à 10 Sgr. p. Schock und 
friſche Bücklinge bei 


A. Mazurkiewiez. 
Wohnungen zu verm. Neuſt. 287 bei Markgraf 


’ 


2 In Grosser s 
Menagerie auf 

dem neuſtädtiſchen 
Markte, Sonntag, 
31. März 
zwei große Vor⸗ 


fen, 
Nachmittags, Anfang der zweiten 7 Uhr Abends. 
Entree für Unbemittelte auf den II. Platz 


1½ Sar. Kinder 1 Sgr. 

Mittwoch, den 3. April findet die letzte 
Vorſtellung ſtatt. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 

C. A. Grosser, 
Menageriebeſitzer und Thierbändiger. 
Seefiſch⸗Offerte. 

Friſchen, geräucherten und marinirten Lachs, 
in nur feinfter Qualität, fo wie alle asdern Sor⸗ 
ten Fiſche, verſende gegen Nachnahme des Betra⸗ 
ges, zu äußerſt billigen Preiſen. 

Danzig im April 1867. 

F. W. Schnabel, Fiſchmarkt. 


Strohhüte, 
4 beſonders für Schulkinder ſich eig⸗ 
2 nend, vertaufe zu zurückgeſetzten 
EEE 2 reiſen von 5 Sgr. an 
. — Carl Mallon, 
am Markt. 


Ein Gtundſlück, 
worin feit vielen Jahren mit beftem Erfolge ein 
Materialwaaren-Geſchäft verbunden mit Schank 
betrieben wird, iſt unter günſtigen Bedingungen 
in einer lebhaften Kreisſtadt, womözlich mit dem 
Geſchäft zuſammen, ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen er⸗ 
theilt Herr Bruno Sommer in Bromberg. 


Ein großer ſchwarzer Hund bat 
88 ſich bei mir eingefunden. Der Ei⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Er⸗ 


ſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten 
in Empfang nehmen. 
C. Fiseher, 


Scharfrichtereipächter. 
Das Etabliſſement im Wäldchen zu Trepoßz| 
wird vom 1. April ab wiederum eröffnet. Der 
mangelhaften Bewirthung des vorigen ahres 
iſt durch den Bau einer Küche daſelbſt Abhülfe 
geworden und wird die Bedienung prompt ſein. 
Der noch rauhen Witterung wegen, iſt der rechte 
Flügel des Wohnhauſes zu Treposz dem geehrten 
Publikum zur Verfügung geſtellt. 
8 B. Schnackenburg. 


Feine Raffinade, gute wohlſchmeckende Caf⸗ 


es empfiehit billigſt 
0 g Herrmann Cohn. 
Baftillem zum Anbräunen von Fleiſchſuppen, 
ausgezeichnet bewährt, bei R 
A. Mazurkiewiez.:: 


DE" Stoff, Tuche u. Buhskings 


vom Geringen bis zum Feinſten empfiehlt in 


Herm. Lilienthal! 
Beſtellungen auf Herren ⸗ Garderoben nach 
Maaß werden modern, elegant auf das Billigſte 
ausgeführt. 5 
Magdeburger Sauetfohl und Gurken bei 
A. Mazurkie wiel. 
Die erſte Sendung der neueſten 
Sonnenſchirme 
für dieſe Saiſon iſt eingetroffen und wird hier⸗ 
mit ſowohl in 7 1 * zu ſehr 
billigen Preiſen ganz beſonders emp ; 
en Philipp Elkan Nachfolger. 
Bel unserer Abreise nach Magdeburg 
rufen wir sämmtlichen Gemeindemilgliedern, 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe-, 
wohl zu, und sagen für die von so vielen Sei- 
ten uns gewordenen Beweise von Wohlwollen 
nochmals besten Dank. 
Wir scheiden mit den innigsten Wünschen 
für Aller Wohlergehen! 
Rabbiner Dr. M. Rahmer 
und Frau. 


Ein möblirtes Zimmer z. b. Neuſtadt Nro. 18. 
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Hamburg-Ameritanifche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Zn Hamburg und New⸗ Jork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


niedergelaſſen habe. 
unterſtützen und mich mit Aufträgen beehren zu 
wollen. 


— 


Den geehrten Herrſchaflen Thorns die erge⸗ 


bene Anzeige, daß ich ich mich hier als 


Roch⸗ und Packfrau 


Ich bitte mein Unternehmen 


Wittwe Dahmer, 


Allemannia Capt. Meier am 30. März, Teutonia.“ Capt. Bardua, am 20. April, 
Boruſſia, „ Franzen „ 6. April, Hammonia „ Ehlers „ 27. April, — An Mittosch. der 27. f Er Ar 8 
Eimbria (neu), „ Trautmann „ 13. April, Bavaria Meyer, 4. Mai. Am Mitwoch, den 27. März it in Pod- 


Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck 


Pr. Crt. 80 Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 


ten General⸗Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hiermit ergebenſt an, daß ich ſetzt 


Lager von Tapeten und Bordüren 


in geſchmackvoller, großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen vorräthig halte und empfehle das⸗ 


ſelbe, ſo wie auch mein Lager von 


für vorſtehende Schiffe allein eonceſſionir⸗ nimmt an 


gurz eine ſilberne Ankeruhr gezeichnet B. F. 
verloren gegangen. 
bei Ferrari in Podgurz. 
gewarnt. 


Abzugeben gegen Belohnung 


Einquartierungen zu ſehr billigen Preſſen 
: eelhaar, 
Bäckerſtr. 226. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 
und heilt ſchnell 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft«, Hals⸗ und Zahn⸗ 


Vor Ankauf wird 


ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ 


Fenſter⸗Noleaux 


in ganz neuen Sorten zur beſonderen geneigten Beachtung. 


Philipp Hthan Nachfolger. 


und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. 
Sgr. und zu 5 Sgr. 


In Paketen zu 8 
Zu haben in Thorn bei C. W. Klapp. 


n dem Rechtsanwalt Simmel'ſchen Hauſe in 
der Culmerſtr. iſt die früher von dem Herrn 
Landrath Steinmann innegeyabte Wohnung im 
2. Stock ganz oder getheilt, ſowie ein kleiner La⸗ 
den nebſt Kabinet vom 1. April er. ab zu ver⸗ 
miethen. Hoffmann, Rechts-⸗Anwalt. 


2 Wohnungen ſind Neuſtadt Eliſabethſtraße Nr. 
269 zu vermiethen. 


age: > Zble. Dr. Eet | gyägte Gewminmziehung am 15. April 1867 
220,000 Gulden Hauptgewinn. öchſte Gewinn-Ausſichten! 
Für 6 Thaler 


Ziehung am 15. April 1867. 
erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein gan⸗ 


ande Zur Erläuterung. f 
ooje müſſen in bevorſtehender ein: zes Prämien Loos, gültig ohne jede weilere 
Zahlung, für die fünf großen Gewinn⸗ 


zigen Ziehung der 


64 Staats-Prämien-Berloofung 
folgende 1000 Treffer effectiv gewinnen und 
zwar: 1 a fl. 220,000, 1 a fl. 15,000, 
1 a fl. 40,0 00, 3 à fl. 5000, 3 à fl. 
2000, 6 à fl. 1000, 15 à fl. 500, 
30 a fl. 400, 940 à fl. 145. 

Kein anderes Lotterie-Unternehmen bietet 
dem Theilnehmer in Anbetracht ſo geringer 
Einlage, fo bedeutende Gewinn-Ausfichten, in- 
dem die Preife der Spiel⸗Chancen ſich folgen- 
dermaßen ſtellen, und zwar: a 
Für 1 halbes Loos für obige Ziehung gültig: 

Thlr. 1 Pr. Crt. 
n 1 ganzes 7. " ” ” 2 7 „ 
„ 6 ganze oder 12 halbe Looſe 10 „ „ 
” ** ” 77 * * ” 

Auch in der letzten ſtattgehabten Ziehung 
wurden nachweislich mehrere Haupttreffer durch 
meine vom Glücke ſtets begünſtigte Colleete 
gewonnen, reſp. baar auabezahlt. 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Er⸗ 
mächtigung zur Poſtnachnahme werden pünkt⸗ 
lichſt effectuirt, und in jeder Hinſicht reelle 
und gewiſſenhafte Bedienung zageſichert. Ver⸗ 
looſungs⸗Pläne, ſowie jede zu wünſchende Aus⸗ 
kunft werden auf frankirte Anfragen bereitwilligſt 
ertheilt durch 


Carl Hensler, 
in Frankfurt a. M. 
Lotterie- & Siaats-Effecten-Handlung. 


Hauptgewinn: 2 
Oſen-Miederſage. 


In verſchiedenen Sorten empfiehlt Oefen 


G. Krämer, Töpfermeiſter. 


Bäckerſtraße Nr. 212. 


Kleesaamen 


220,000 Gulden. 


ziehungen der 1864 errichteten Staats⸗Prä⸗ 
mien⸗Lotterie, welche vom 15. April 1867 bis 
zum 1. März 1868 ſtattfinden, und womit 
man fünfmal Preiſe von fl 250,000, 220,000, 
200,000, 50,000, 25,000 ꝛc. gewinnen 
kann. 

Beſtellungen, mit beigefügtem Betrag, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme, belie be 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 
Handlungshaus 

A. Bu. Bing, Schnurgaſſe 5, 
in Frankfurt am Main. 

Liſten und Pläne werden gratis und franco 

übermittelt. 
NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
ſtattfindenden Gewinn ziehung, deren Haupt⸗ 
treffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich gleich⸗ 
falls halbe Looſe à 1 Thaler, ganze Looſe 
à 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe Looſe 
à 10 Thaler gegen baar, Poſteinzahlung, 
oder Nachnahme. 


— — — — 
Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 


i ämien⸗Anl 
fr 0000. Größte dn 80. n 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


foftet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere 
Zahlung auf sämmtliche 5 Gewinnziehungen 
vom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül⸗ 
tig, womit man fünf mal Preiſe von fl. 
250,000, 220,000, 200,000, 50,000, 
25,000, 15,000 x. ꝛc. gewinnen kann. 

Jedes herauskommende Loos muß; ſicher einen 

Gewinn erhalten. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 201/3 bei J. Le 
Klaue Mocker iſt eine Sommerwohnung zu 


hör vermiethet 


(deine möblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt v. 


1. April er. zu vermiethen. 
e ee S. Krüger. 
möblirtes Zimmer iſt vom 1. April 1 verm. 
chnitz. 


Heyer 
Bäckermeiſter. 
n eleg. möbl. Zimmer ſogleich zu beziehen 
Neuſtadt 66 Mineralwaſſerfabrik. 


vermiethen bei 


De 


W'dnung ift zu vermiethen Altſtadt . 
Gere nd Heine Wohniugen nehft Bferdeftälfe 


find zu vermiethen bei 
Wwe. Majewski. 
Bromberger⸗Vorſtapt. 


Preiteftraße Nr. Ma iſt ein möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. 


ine möblirte Stube mit Kabinet iſt zu ver⸗ 


miethen bei 
Tetzlaff. 


2 freundliche Stuben hat für den Sommer zu 
MN 


vermiethen Lehrer Kilian auf der kleinen 
ocker. 


Eis Laden nebft Cabinet iſt mielhsfrei bei 


N. Neumann. 


Hreiteitrabe Nr. 461 iſt ein Jaden nebſt Woh⸗ 


nung vom 1. Oktober 1867 zu vermiethen 
Nähere Auskunft ertheilt 
Ww. Schwendtfeger. 


W ———ů—— ů—ðẽI 3X 
ine Familienwohnung beſtehend aus 3 Stu- 


ben und Alkoven nebſt ſämmtlichem Zube⸗ 
Sztuezko. 


roth, weiß und gelb, franzöf. Lucerne, mo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich e — 


lität, empfiehlt billigſt i 
Moritz Meyer, 


Thorn. 

In Kuczwaly bei Culmſee ſteht ein faſt 
neuer ſehr gut erhaltener Flügel, für einen ſoli⸗ 
den Preis zum Verkauf. 


Die Lambeck 'ſche Muſikalienleihanſtalt 


Es predigen: 


Am Sonntage Lätare den 31. März. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 5. April Herr Superintendent Markull, 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme ſind 
baldigſt und nur allein direct zu ſenden an 
das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels, 

in Frankfurt am Main. 

Verlooſungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 

— — — ee 


Sein Lager von 


Altſtädt. Markt Nr. 289 beſtehend aus 6300 
Nummern wird im Laufe d. J. noch um einen 
bedeutenden Nachtrag von mindeſtens 2000 Num⸗ 
mern vergrößert. Jahres⸗Abonnements und kür⸗ 
zere werden täglich entgegengenommen. 


Noleaur 


beim Wohnungswechſel 
Oscar Guksch. 


in allen Breiten und neueſten Muſtern empfiehlt 


Nachmittags Herr Predigtamts⸗Kandidat Gonell. 
Mittwoch, den 3. April Abends 6 Uhr Paſſlonsandacht Herr 


Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch lutheriſchen Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2½ Uhr Katechiſation Derſelbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


